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Ivan Jllich, Vice-Rektor der Universıität, WEr das Evangelium 1 eE1NEIN Liılieu.
predigt, dem selbst ure Geburt nıcht angehört, un daß Inan dazu das CISCHE
Milieu aufigeben mu Deswegen wird ı den ursen nachdrücklich die besondere
geistliche Armut des künftigen Missıonars betont. Er darf sich, soweıt dies mı't
dem katholischen Glauben vereinbar ıst, nıcht auf die Ansıchten, Gewohnheıten
und Vorurteile der Schicht, der selbst zugehört, versteifen und S1C Sar den ihm
anvertrauten Menschen aufdrängen wollen Er mu{ß vielmehr hbereıt SCIN, ihre
Kulturwelt miıt allem, w as azu gehört, anzunehmen un der ıhren WT -

den Es bedeutet dies e1IMn großes UOpfer; aber NUur WETI bringen willig ist, hat
den Missionsberuf. In den Kursen werden die Teilnehmer dann ı dıe prache, dıe
Sitten, cdie soziologische Schichtung, die Geschichte VOoO Puerto 1C0 eingeführt,
un aut deren besondere Werte hingewiesen. Die Priester arbeiten außerdem jedes
Wochenende ı1n Pfarreı drıtten Monat nımmt dıe Pfarrarbeıt den ersten
Platz 605 Ks wurde festgestellt, dafß die besten rgebnısse hbeı ıJUDSCH Priestern —_

zielt wurden, ıe hereıts etwa drei Jahre Erfahrung der elsorge emacht
a2aben (Report ON the Summer Workshop 1958 0} the Institute 0} Missionary For-
mMmatıon, Catholic. Uniyversity 0} Puerto ELCO, DYy Mgre. Ivan 7L  ch

Albanische Christengemeinden au} Sizılıen

Es dürfte kaum bekannt SCINH, d afß in der TOVINZ Palermo auf Siziılien 1Ne6 SC-
schlossene Gruppe VOo  — eiwa albaniısch sprechenden Katholiken existiert,
1e 1 11 Pfarreien VOoO  en gul () Priestern betreut wıird 38 NIC dem lateinischen,
sondern cdem byzantınısch--griechischen Rıtus angehört. Ihre Ursprünge gehen bis
115 Jahr 1445 zurück, als viele katholische anıer VOLden heranrückenden A Ur-
ken ihre Heımat verlheßen und, nach wechselvoller Wanderung auf griechischem
Gebiet, schließlich ı Sizilien seßhaft wurden.

Sie en durch dıe Jahrhunderte hindurch ihre  e Sprache, ihre  e Lebensgewohn-
heıten un 1L  a  hre eligion nahezu unverändert ewahrt. Sie chufen Sar mıtten
N6 fremdsprachigen Umgebung 1Ne6 beachtliche Literatur, die sich auch ı A1ls
hanıen selbst chätzung und Ansehen vermochte. Die Errichtung eines
Lehrstuhls für albanische Sprache un Laäiteratur der staatlıchen Universität
Palermo ist Cc1nNn Zeichen für die kulturelle Ta und Selbständigkeit dieser Gruppe.

Ks ist klar, da dıe siziılianıschen anler mıt besonderer Hartnäckigkeit
ihrer heimatlichen Religion festhielten, derentwillen S16 ja alleın Haus und
Hof verlassen hatten Sie feiern noch heute ihren Gottesdienst n glanzvollen
Festhechkeit des byzantınısch griechischen KHıtus, die S16 aus dem Albanien des
15 Jahrhunderts miıtbrachten un b1ıs dıe unscheinbarsten Züge hınein 1LV =-=

äandert bewahrten. Darum äßt sich ı dieser VOo Gang der Geschichte fast unbe-
rührten NKlave manche rage ach der ursprünglichen Gestalt un der rechten
Interpretation des byzantınischen Kıtus klären.

Das Bedeutungsvolle dieses aUus der Vergangenheit ı NSeTre Yage hinelinragen-
den emaäaldes altchristlicher Liuturgie iıst jedoch der reiche Schatz typiısch byzan-
tinıscher lıturgischer Gesänge, dıe miıt Ner staunenswerten Genauigkeit VOoO  — Ge-
neratıon Generation überliefert wurden, ohne JC schriftlich festgehalten WOL+-

den SCI11I1. rst jetzt ıst 1inNne vollständige Edition dieser Melodien 1ı Vorberel-
tung, dıe den gesamien erhaltenen Bestand sammeln, sıchten un veröffentlichen
soll Sie ırd unter anderem wertvolle Aufschlüsse ber die Chromatik ECINISCL
Tonarten der heutigen byzantınıschen usı geben können, die, vermute ILal,
auftf arabischen Einfluß zurückzuführen sind.

26 Oktober 1937 errichtete Pa ST Pius X fürdiese byzantinisch--griechische
Gruppe 106 CISCHC Diözese, Piana eglı Albanesıi, dıe unmittelbar der Päpstlichen
Köngregatıon TÜr cdıie Ostkirche unterstellt 1sSt Diese feste Organisation, dıe nıchts



Uméciläil )
weniéer ; "beäeuf.(.at als‘‚.." A kirchliche Ai1ierkennüng und %stätiéng der 1eT über-
kommenen kultischen Eigenformen, gibt den sizilianischen Albanıern jene innere

kann.
Geschlossenheit, dıe allein ’ E;'haltung un Pflege der alten Tradition Ägeyvähren

Das Bıstum Piana erfüllt inmitten der Gläubigen, die nur ihren .angestammten
lateiniıschen Hıtus kennen, ıne wichtige 1ss1ıo0n. Es gibt Zeugn1s VOoNxnl der Weite
un Vielgestaltigkeit der Kirche, dıe innerhalb-. des einen Glaubens aum für viele
hat un niemals der Gefahr alscher Uniformität erliegen darf Sie ze1igt, daß eıne
Wiedervereinigung der getrennten orientalischen Christen mıt der römischen
Kirche nicht auch Verwerfung altgewohnter Rıten un Gebräuche bedeutet, dıe,
wW1e man dıesem Beispiel sieht, auch in der katholischen Kirche inr Recht en

Um d1ese Waiedervereinigung Öördern un wenigstens einen Schritt weıt sich
dem noch fernen Ziel nähern, veranstaltet die Diözese Pıana ın regelmäßigen
Abständen Studienwochen für Klerus un Laien des lateinıschen Kıtus. Diese Wo-
chen sollen nıcht NUr Gelegenhneit geben, den byzantinischen KRıtus studiıeren
un sıch miıt den Problemen einer Wiedervereimnigung befassen. Sip sollen VOL

allem jene Vorurteile ausraumen, dıie sıich in jahrhundertelanger ausschließlicher
Gewöhnung Al den lateinisechen Rıtus festsetzten: Kın verheißungsvoller Weg,
einem größeren VerständnIiıs für cdıe Probleme der Ostkirche und: damıt der Wie-
derverein1gung den en bereıten.

Inmitten der zauberhaften byzantinischen Mosaike der 1m 1 Jahrhundert er-
bauten Kiırche S. Marıa dell’Ammiraglio ın Palermo, meıst Mortarana genannt,
ırd noch heute wIie auch In der Bischofsstadt Pıana regelmäßig Gottesdienst 1m
byzantinisch-griechischen Rıtus gefelert. Der mystische anz der Zeremonıen un:
die eindringlichen elodien der. Gesänge lassen den aum TST wıeder lebendig
werden, der ja einer eıt gebaut wurde, als noch in vielen Städten Sizillens
orjentalische Mönche ihre Liturglie fejerten, jene Liturgie, die einmal gemeinsamgr
Besıtz der Christcnheit In Ost un West gewesen «'ist.

UMSCHA
Zeitgeschichte 11n Romän 1 unterrichtenden Absicht hatte ec5s5 auch

se1ne dichterischen Schönheiten, wen1g-„Der Kärdinal“ von eNTYy MQrton Ro- stens ın einzelnen Abschnitten.
binson, wollte an WI1SSenN, War eın dieses Buch erinnert der Roman
In Auftrag gegebenes Buch, das den VO  e Bauer, dessen das en
Lebensgang eINeESs 4aUus armer Familie des jungs verstorbenen Münchener
stammenden jungen Priesters, Bischofs Kardinals Michael Vo  - Faulhaber ıst
un Kardinals erzählen sollte, um dem Er iırd 1er der Mittelpunkt eiInes RHau-
Lieser, sSe1 Katholik oder Nichtkatho- IMCS, der_ München, cdıe München-Frel-
lık, dıe Wirklichkeit das innere Singer Krzdiözese, Bayern, Deutschland
en un dıe äußere Organisatıon un und der duch aut cıe N:
Regierung der Kıirche Vor ugen Tüh- Kirche und die Welt ausstrahlt, un!: Se1-
TeN,. Es hat iıne große Verbreitung DEn Ner Zeıit, der ersten Hälfte des H) Jahr-
funden un wohl anıch 1ne ebenso große hunderts Aber Bauer wiıll eın (G(Ge-
innere Wirkung ausgeübt. IrTotz sei'ner schichtsschreiıber, sondern eın Dichter

SC1IN. Für ihn sind Cdie Menschen unJose} Martin Bauer, Kranıch mıt dem
Stein. KHKoman. ((41 Seiten) München 1958, Geschehnisse dıie Gefäße der geistigen
Khrenwirth. Leinen 24,60.- Welt, die, In KRaum un Zeit gebcyattet,
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